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St. 120.
Französische „Ritterlichkeit ".

«n jm vergangenen Winter erregte das Schicksal, das
«n Franzosen einem in Peronne  im Septem-

ii vorigen Jahres wahrend des deutschen Rückzuges

« der Marne gefangen genommenen deutschen
iajarett  bereitet wurde , die Empörung der ge¬
lten gesitteten Welt . Man entsinnt sich ' noch der

. Wahlsprozeffe , die unter den nichtigsten Vorwänden,
; —■ k um elendester Rachsucht zu frönen , um sein Müt-
Aii . tu an Wehrlosen zu kühlen, gegen deutsche Aerzte,
fl mkenschWestern, Krankenpfleger geführt wurden , und
II t es möglich machten die Gefangenen , die lediglich

|jei ihres Pflichtgefühls , ihrer Menschenliebe gewor-
->waren, monatelang in französischen Gefängnissen

lmitttj niederträchtigsten Weise zu quäle» . Eines der
. <> „ iftf französischer Gemeinheit , der als freiwilliger

oew- «ch'orger bei diesem Lazarett tätig gewesene Carme-
»pater Q u ü l b e r t u s Kampe,  hat jetzt seine
tleöntffe in französischer Gefangenschaft veröffentlicht
a s R o t e K r e u z i n F e i n d e s h a n d", Pa¬
tern 1915, Verlag von Ferdinand Schöninah ) und
m abermals den Beweis geführt, daß der franzö-

che Edelmut , die französische Ritterlichkeit, die frän¬
kisches Zivilisation nichts sind als hohle Schlagworte,

an bte iB bei den Franzosen sofort die Bestie zum Vorschein
r. , Mt, sobald seine schon ins Pathologische hinüber-

etreseri chende Eitelkeit verletzt wird, er seinem sinnlosen na¬
salen Hasse frönen^ kann. Für die Niederlagen , die
ankreich auf den Schlachtfeldern davonträgt , hält es
an wehrlosen Gefangenen schadlos.gl! .Ein  anschauliches Bild französischer Zivilisation

wickelt sich aus der Ankunft der Gefangenen in
>ns und ihrem Einzuge:

Voran eine Eskadron Kavallerie , dann ein Ge¬
neral im Auto , Chasseurs in Zugfront und dann wir:
Machst die Offiziere (Aerzte) und dann die Mann-
Aften, darauf die Johanniter , ich an der Seite des
sohanniterritters Herrn v. H., und schließlich die Mä¬
zen der Schwestern. Zum Schluß Infanterie.

Und nun beginnt das Spießrutenlaufen,
hrenzerreißendes Geheul , Händeklatschen, schrilles
Wen , Vive-la-France -Rufen , ein wahrer Hexen-
"b b a t ist losgebrochen . Die Laternenpfähle klet-

>ern sie hinauf , um auf uns herabzuspucken,
»och cheute sehe ich den elegant in tiefes Schwarz ge-
«eweten Herrn vor mir , der wutschäumend,
"lht geballten Fäusten auf uns e i n z u-
^ingen sucht.  Und alles natürlich im Namen

Zivilisation ! Auf mich scheint sich das allgemeine
«terefse besonders zu konzentrieren. „U n I e -
Ulte !" ertönt es ; „man hat ihm seinen Hut ge-
Wen" (txotzdem, wie ich bereits bewiesen, en France
W gestohlen wird ) . Wahrlich, wir sind froh, daß
P enggeschlossenes Spalier von Soldaten die Stra-
«iw absperrt . So werden wir wenigstens geschützt

y nchversuchen.  Die Photo - und Kine-
wollen auch aus ihre Rechnung kommen,

M so etwas gibt es nicht alle Tage , und einen
Mastigen Mönch hat die jüngere Generation über-

1 M noch nicht gesehen. Darum wird eifrig gekllipst
*1 R gekurbelt, damit diejenigen, die am Vormittag

m den Federn lagen , uns wenigstens am Abend
»" die Lichtschirme huschen sehen können, und so ihr
^motismus nicht zu kurz kommt, denn pour exciter

Patriotisme ist ja alles so glanzvoll arrangiert.
Wochenlang lagen dann die Unglücklichen im Fort
nnes auf einem Dachboden, unter den elendesten
lmiffen bei aanz unzureichender Verpflegung , um
>ns Untersuchungsgefängnis gebracht zu werden,

Mn fl« wie Verbrecher behandelte . Von der Ueber-
Mg im Gefängniswagen erzählt der Pater:

«Zwei Stunden stehen die Wagen (mit den Ge-
>enen. Red .) im Hofe, umjohlt und umheult von

wilden Meute , während ich in der engem Sitz¬
unter dem Drucke des Gepäckes fast ersticke. Ei-
Luftlöcher gestatten mir einen Blick in die Au¬

welt zu werfen , während ich glücklicherweise un-
Mar bleibe. Allein trotzdem wissen alle , wo „le

und ihm gilt ja vor allem die „Huldi-
i* . 1* ftv Uielche die Creme der Gesellschaft im Verein
lUt to. 1etn Abschaum des Pariser Volkes darbringt.

« Möglichen Schimpfworts prasseln aus mich nie-
ItA « denen „Mörder ", „Bandit ", „Brandstifter ".
Dv ' hn kaput" noch die höflichsten Ehrentitel sind.
"  Ht ö" Zeit klettert ein O f s i z i e r (!!) in

»>Il 'uulen Wagengang und öffnet den Behälter,
mit höhnischen Bemerkungen an  meinem An-

zu weiden . Alle möglichen Schandtaten hält
vor , allein ich erwidere nichts, sondern wende

Ugend den Kopf nach der entgegengesetzten Seite,
''eßlich gibt er die Mühe auf , mdem er zu sich
" spricht: . Er scheint nichts zu versieben, denn er

Dienstag, den 12. Oktober 1915.
annvorret nicht." Da öffne Ich meinen rorund und
spreche nur das eine: „Ich will nicht antworten !"

Kurz darauf fährt die Tür wieder auf . Ein an¬
derer Offizier  leuchtet mit einer Kerze herein.
„Aha!  Da haben wir den Banditen !"
Und weiter schreit mit äußerster Anstrengung der
Stimmbänder er mir in die Ohren:

„Wer überfällt eine ruhige Nation mit Krieg ?"
„Wer brennt die Kathedralen nieder ?"
„Wer mordet Frauen und Kinder und vergiftet

die französischen Verwundeten mit Arsenik? Die „zivi-
lisierte" Nation , ja die „zivilisierte" Nation !"

Das ist mir nun denn doch zuviel . Ungeachtet
der großen Gefahr , welcher ich mich aussetze, wegen
Beleidigung der Staatsgewalt mit Zuchthaus bestraft
zu werden , antworte ich, — auf ihn und den wie will
sich gebärdenden Mob zeigend, — mit Ruhe und
Nachdruck: „Gewiß , jetzt kenne ich die wirklich zivili¬
sierte Ration ." Das Wort ist von unerwartetcnr Er¬
folge begleitet. Wie ein begossener Pudel entfernt er
sich und spricht zu den Umstehenden, die ihn mit
Fragen bestürmen: „Der kann besser Französisch als
ihr alle !"

Es folgte der „Diebstahlsprozeß " mit seinen wahn¬
witzigen Vorurteilen — ein Krankenpfleger wurde zu
zwei Jahren Gefängnis verurteilt , weil man bei ihm
We Bronzemedaille fand, die ihm ein französischer
Soldat geschenkt hatte , gegen zwei Laboratorlums-
schwestern hatte inan Anklage erhoben wegen des Be-
jitzes einer Nadel , die ihnen die französische Lazareti-
vorsteherin in Pironne geschenkt hatte . Die deutsche
Oberschwester wurde angeklagt wegen eines ihr ge¬
schenkten Frottiertuches , der Leiter des Lazaretts we¬
gen eines auf dem Schlachtfelde gefundenen französi¬
schen Käppis und einiger ^Patronenhülsen!

Endlich kam«für die Freigesprochenen und die nicht
Angeklagten die Erlösung am 14. Dezember, und die
Auslieferung nach der Schweiz, allerdings noch mit
imeni Zwischenspiel in L y o n, von dem der Pater
berichtet:

„In Lyon erwartete uns , als wir unter dem Ge¬
heul, dem Pfeifen und Schmähen französischer Artille¬
risten entfuhren , der übliche Ehrenkordon , der sofort
unsere Wagen absperrte. Und bald wurden die Schwe¬
stern in  einzelnen Trupps ausgeladen . Wir wußten,
die armen , tapferen Menschenkinder hatten sich vorge¬
nommen, nicht zusammenzubrechen. Aber waren diese
Geschöpfe, die sich verfallenen Angesichts mit ihren
Kofferchen dahinschleppten, wirklich dieselben, die tvir
vor zwei Wochen zum letztenmal gesehen halten ? —
Sie wurden davongefahren . Wohin ? Wir wissen es
nicht. Sie sollen in einem Krankenhause untergebracht
sein. — Wir wurden auf das Fort St . Foy ge¬
bracht. Was wir auf dem furchtbaren Marsch den
Berg hinauf durch den Pöbel zu erleiden hatten , ist
das Tollste, was man sich denken kann. Als wir
über die Saonebrücke marschierten, ertönte unter dem
fürchterlichsten Pfeifen der Ruf „A' leau — ins Wasser!"

r So wurden in Frankreich deutsche Aerzte , deut-
Iche Krankenpflegerinnen , deutsche Geistliche behandelt,
d e jeden ihnen übergebenen französischen Verwundeten
>org,am und aufopfernd gepflegt haben . Und es

-acht fest: diese Behandlung deutscher Aerzte , deut-
scher Schwestern , deutscher Krankenpfleger und leider
auch deutscher Verwundeter in Frankreich ist ein
Hohn a u f d i e Würde des Roten Steu  =
5 e Hohn auf den Sinn der Genfer Konvention.

e’n ^olk , das sich so jeder Würde , jeder
Selbstbeherrschung bar zeigt, wie das französische, bef¬
isch gebildete Elemente sich ebenso benehmen wie der
Pariser Pobel nicht Haß , wohl aber das Gefühl tiefer
Verachtung hegen.

Der Bormarsch in Serbien.
Z . In seiner Reichstagsrcde .im August hatte der

Reichskanzler ausdrücklich von Armeen gesprochen, die
wir , zur Verwendung an anderen Stellen zur Verfüg-
ung hätten ". Man hat allgemein diese Worte auf den
neuen Feldzug gegen Serbien bezogen. Jetzt zeigt der
deutsche Heeresbericht, daß die für den Feldzug gegen
Serbien neugebilvete Heeresgruppe von Generalfeldmar-
schall von Mackensen  geführt wird und aus zwei
Armeen besteht: der Armee G a l l w i tz, von der wir
zuletzt aus den Kämpfen zwischen Wilna und dem Rje-
men hörten und der Armee K ö v e tz, die im polni¬
schen Feldzuge zuletzt bei der Einnahme von Jwango-
röd und Brest-Litowsk mitwirkte. Ob General v . Gatt-
Witz, der Eroberer von Grodno , auch die von ihm bis¬
her geführten Truppen mit nach dem serbischen Kriegs¬
schauplatz genommen hat oder Befehlshaber einer neu-
gebildeten Armee geworden ist, sagt der Heeresbericht
natürlich nicht, ebensowenig wie bei seinem Kameraden
v. Köveß. Die Armee Köveh besteht aber , wie aus-
drück!ich hxrvoxgchô g wir d, aus deutschen, und öfter-

_ 23. Jahrgang.
reichlsch-ungarischen Truppen , unv nimmt oen recyven,
also westlichen Flügel unserer Front an der serbischen
Grenze ein. Aus dem linken, östlichen Flügel , steht die
Armee Gallwitz , die Donauabwärts von Semendria an
vielen Stellen den Fluß überschritten hat . Und wenn
man sich erinnert , daß neulich gesagt wurde , daß aus
her ganten Strecke vom Eisernen Tor (als Eisernes
Tor wird die ganze Fluhstrecke von Orsowa , der leh>
ten ungarischen Stadt , bis Turn Severin aus rumäni¬
schem Gebiete bezeichnet) , bis zur Drina -Mündung , di«
Donau-Save -Grenze überschritten worden sei, so scheint
der Vormarsch gegen Serbien in einer breiten Front
zu erfolgen, ebenso wie wir das von den anderen
Kriegsschauplätzen wissen, wo auch kein feindlicher Sol-
dat hinter unserer Front zurückbleibt.

Eine große Schlacht im Gange.
Zens. Bln . Vom Balkankriegsschau-

p l atz wird gemeldet: Südlich und östlich Belgrad
ist eine große Schlacht  im Gange . Die . Serben
hatten die Stadt mit sehr starken Abteilungen vertei¬
digt , die von den eindringenden deutschen und öster¬
reichisch-ungarischen Truppen in einem wütenden Stra-
ßenkampf vertrieben werden mußten . Als die Lage für
die Serben unhaltbar .geworden war , zogen sie sich in
ihre vorbereiteten Steilungen auf der Vraca zurück.
Mit starker Artillerie versuchten sie, dort den Angriff -
der Verbündeten' einzudämmen , doch ist dieser in st e-
t e m F o r t s chr e i t e n. Jm Raume südlich der
Donau macht die Armee Gallwitz  erfreuliche Fort¬
schritte. Das bisherige Ergebnis der Balkanoffensive
kann als g ü n st i g bezeichnet werden . Ueberall , wo
Ucbergänge erfolgt sind, haben sich die Armeen tatkräf¬
tig in Serbien festgesetzt.

Stürmische Kundgebungen in Sofia.
DP . Telegramme aus Sofia  berichten , daß dort

das Ereignis der Einnahme von Belgrad
nachts bekannt wurde und stürmische Kundgebungen für
die Mittelmächte auslöste.

Der Seekrieg.
WB . Der griechische Dampfer „Dimitrios ", 2508

Tonnen , und der britische Dampser „Newcastle", 3493
Tonnen , sind versenkt  worden . Die Besatzungen
wurden gerettet.

Z . Der englische Dampfer „T r i e st e" von 1212
Tonnen ist bei Kythera von einem Unterseeboot v e r-
senkt worden. (Kythera , auch Cerigo genannt , ist
die südlichste der Jonischen Inseln , an der Ostküste von
Griechenland.)

Unsere U -Boote im Mittelmeer.
Das hätten sich die Franzosen auch nie träumen

lassen, daß nach fünfzehn Monaten des Krieges deutsche
Unterseeboote das Mittelmeer — das Binnenmeer der
lateinischen Rasse — so unsicher machen würden , daß
der Handel sich überhaupt von der hohen See zurück¬
zieht. Die Franzosen haben vielmehr geglaubt , daß
mit der Fahrt der deutschen Kreuzer „Goeben " und
„Breslau " nach Konstantinopel der Seekrieg im Mittel¬
meer so gut wie beendet sei. Dann sind sie noch nicht
einmal zusammen mit den Italienern mit der öster¬
reichischen Flotte in der Adria fertig geworden . Und
kaum haben sie sich an den Gedanken gewöhnt , nicht
mehr Herren im eigenen Hause zu sein, so passiert
ihnen das Mißgeschick, daß ihnen in den letzten vier¬
zehn Tagen folgende Schiffe als verloren gemeldet wer¬
den : englische: „Heridia " (4944 Tonnen ), „Burrfield"
(4037 Tonnen ), „Silverash " (3753 Tonnen ), „Scarbh"
(3658 Tonnen ) und ein Motorprahm von 30 Tonnen;
französische: „Provincia " (3523 Tonnen )„ „Antoine"
(Tonnengehalt fehlt), „Marguerite " (3800 Tonnen ) und
„Admiral Hamelin " (5051 Tonnen ) . Außerdem wur¬
den ein französisches Truppentransportschiff und ein
unbekannter Transportdampfer versenkt.

Man sieht daraus , welche fatale Ausdehnung unser
Unterseebootskrieg neuerdings genommen hat , wie er
das ganze Mittelmeer unsicher macht und wie durch ihn
die Truppentransporte nach Gallipoli und der Levante
zu einer höchst mißvergnügten Sache werden . — Daß
nun zahlreiche Zerstörer der Ententemächte darangehen,
die griechischen Inseln , welche als Stützpunkte der
Unterseeboote angesehen werden , abzusuchen, soll uns
nicht weiter beunruhigen . Die deutschen Unterseeboote
werden nach Möglichkeit auch weiterhin tätig sein und
den Ententekreisen das Leben sauer machen, auch selhst
dann , wenn der englische Gesandte in Athen noch öfter,
wie jetzt wiederum, einen Aufruf in Äthener Blättern
veröffentlicht, wonach - er zur Einbringung deutscher
Unterseeboote eine Belohnung von 2000 Pfund Ster¬
ling und mehr anbietet.



Die Vorgänge auf dem Balkan.
Die Entente mißachtet die griechische Neutralitäts¬

erklärung.
Z . Verschiedene Berliner Blätter melden aus Athen:

Z a i m i s erklärte den Vierverbaridsdiplomaten , daß
Griechenland seine Neutralität streng¬
stens einhalten  werde . Die Diplomaten der En¬
tente überreichten daraus eine Kollektivnoie,  in
vee ^ hervorgeyoben wird , daß die «ierverbands-
Mächte die Neutralitätsankündigung
nicht anerkennten,  und in der gleichzeitig er¬
klärt wird , daß die Truppenlandungen im Interesse
Griechenlands vorgenommen wurden , und daß das grie¬
chisch-serbische Bündnis dies bedinge . Gleichzeitig wer¬
den Griechenland Entschädigungsgarantien zugesichert.

Die Entscheidung des Krieges fällt auf dem Balkan.
DP . Die „M o r n i n g Po st" schreibt : Wir glau¬

ben nicht irre zu gehen , wenn wir sagen , daß der
Ausgang des ganzen Krieges von der Aktion unserer
Negierung aus dem Balkan  abhängt . Wenn die Re¬
gierung etwas tut , muß sie es sofort und energisch tun.
Deutschland ist uns schon zu oft z u v o r ge¬
kommen  in Belgien , in Frankreich , in Polen und
aus Gallipoli , das eine uneinnehmbare Festung zu sein
scheint . Soll Deutschland uns jetzt in Serbien zuvor-
kommen ? Wollen wir Serbien helfen , so müssen wir
eine große Armee in Saloniki landen und eine Haupt¬
aktion daraus machen . Eine Niederlage Ser¬
biens  aber wäre nicht nur eine Schande  für uns,
sondere eine Katastrophe.  Deutschland werde durch
Serbien über Konstantinopel nach Aegvvten marschieren.

Lokales und Provinzielles
Schierstein.  12 Oktober 1915.

** W o soll d as hina us ? Die Teuerung
wird immer empfindlicher . Alle bisherigen Maßnahmen,
Verordnungen und Eingriffs haben nicht vermocht , die
aussteigende Kurve der Lebensmtttelpreise zu unter¬
brechen . Im Gegenteil : alles deutet darauf hin , daß
wir im kommenden Winter einer noch größeren
Lebensmtttelteuerung  entgegengehen . Zum Teil
haben die Artikel schon eine Preiserhöhung von 100
und mehr Prozent erfahren . Geht man in einen
Metzgerladen , so macht man ebenfalls bittere Erfahrungen
Um Fett muß man förmlich betteln . Jede Lausfrau
klagt , daß sie für gutes , teueres Geld fast nichts mehr
bekommt , daß sie fast nicht mehr weiß , was sie auf
den Tisch stellen soll. Um der Fetlnot entgegenzuwirken,
wird jetzt von Professoren die Einführung einer sog.
fettlosen Küche empfohlen . Felt soll auf einmal keine
Notwendigkeit mehr sein , um den Körper zu erhalten.
Das glaube wer mag . Jedenfalls trägt es wesentlich
zur Sättigung des Menschen bet und hebt und fördert
seine Ausdauer . Weil sich eben infolge der Teuerung
des Fleisches und Fettes viele Menschen auf das Essen
von Kartoffeln , Gemüse usw . beschränken müssen , wer¬
den sie nicht recht satt ; sie haben ein fortwährendes
Hungergefühl Das ist die Folge der sich bei vielen
Menschen bemerkbar machenden Unterernährung . Viele
Familien können sich nur in der Weise über diese all¬
gemeine Teuerung hinweghelfen , daß sie die Befriedi¬
gung der anderen Bedürfnisse des Lebens stark ein¬
schränken . Man spart an den Ausgaben für Kleidung,
Miete und Vergnügungen usw . Aber auch diese Ein¬
schränkung hat ihre Grenzen und genügt meist nicht,
um die Teuerung auszugleichen Ls wird an den
Ausgaben für die Ernährung selbst gespart , indem man
die Kosten der Ernährung möglichst zu verbilligen sucht.

Die schwarze Dame.
Novelle.

Um den gerechten An¬
forderungen zu entgehen , die ' wir an Sie zu stellen hatten,
lassen Sie fälschlich das Gerücht von Ihrem Lode ver¬
breiten — von einem Tode , den Sie selbst in den Fluten
des Sees von Lugano gesucht . Wir glaubten diesem Ge¬
rücht , denn das Gewissen mußte Ihnen die Lust am
Leben verscheuchen , mußte Ihnen sagen , daß Sie -das
Glück , der Mann einer reichen und schönen Frau zu sein,
durch den scheußlichsten Verrat an Ihrer verlobten Braut
erkauft hatten . Ja , mein Herr , wir glaubten diesem Ge¬
rüchte und schenkten Ihrem Schicksale eine Träne , denn
wir sagten uns , er hat seine Verirrung mit dem Tode ge
büßt . Aber auch der Trost sollte uns nicht bleiben , Ihre ,
Schuld in einen , milderen Lichte zu sehen — Sie machen
die Welt an Ihren Tod glauben , während Sie in Fülle
der Gesundheit ein sorgenloses Leben führen . Dieser letzte
Betrug ist dem ersten völlig würdig : nur ein Charakter wie
der Ihrige kann zu einem solchen Mittel grei >' en , un ein
armes Mädchen zu betrügen , das Sie bis zum Wahnsinn
liebte . Der Zufall übt das Amt des Richters , er führt
Sie mir entgegen , damit ich Ihnen die Folgen Ihrer
gräßlichen Tat auf das Gewissen legen kann . Doch was
hilft es mir , Ihnen das Unglück meiner Tochter zu schil¬
dern ? fügte sie unter Tränen der Entrüstung hinzu . Sie
sind gefühllos , jeder Regung des Mitleids und der Reue
verschlossen — gehen Sie , mein Herr , gehen Sie , — und
wenn Sie nicht wollen , daß ich Sie der Welt als ein Un¬
geheuer bezeichnen soll , so sorgen Sie , daß meiner Toch¬
ter der Glaube an Ihren Tod nicht zerstört werde.

Sie trocknet mit dem Tuche die Tränen , die aus ihren
Augen strömten.

Da sich die alte Dame die Mutter Biancas nannte,
jenes jungen Mädchens , von dem ich bereits durch de,,
geschwätzigen Gastwirt Kunde erhalten , so durfte ich nicht
daran zweifeln , daß sie Frau Aresda war , deren Namen
ich mir notiert hatte . Ich segnete den Zufall , der mich
zu dem Maler geführt.

Nach der Strifpredigt hätte  i,h mich eigentlich entfer¬
nen müssen : aber so Pein ich auch meine Situation war.

Das brauch ! noch nicht ohne weiteres eine Verschlechte¬
rung der Ernährung ^ u bedeuten , sondern kann durch
lindere Auswahl der Nahrungsmittel , durch einfachere
Zubereitung , durch größere Knappheit erreicht werden.
Aber wo die Familien noch unter diese Einschränkungs-
grenze heruntermüssen — und deren gibt es viele — ,
da ist die Gefahr einer Unterernährung nicht von der
Land zu weisen Im übrigen ist immer wieder zu sor-
dem , daß die Behörden der Preistreiberei auf dem
Lebenrmtllelmarkt schärfer zu Leibe gehen . Es lagern
noch genug Waren in Deutschland , die zu billigeren
Preisen abgegeben werden könnten . Sie werden zu-
rückgehallen , weil gewissenlose Sp kulanten auf „ bessere
Zeilen " hoffen , wo sie noch mehr an den Artikeln ver¬
dienen können . Diese inneren Feinde sollten mit allen
Mitteln unschädlich gemacht werden.

—s Kriegssürsorge.  Den Familien der
Kriegsteilnehmer zur gefl Kenntnis , daß Bestel¬
lungen aus Kohlen  noch bis Ende nächster
Woche auf Zimmer Nr . 1 des Rathauses von 8 bis 9
Uhr vormittags entgegengenommen werden . Der Preis
stellt sich auf ca . Mk . 1.25 der Zentner ab Schiff.

-b - Raubanfall.  Leute morgen kurz nach
9 Uhr wurde der 7 jährige Enkel eines hiesigen Ein¬
wohners von einem älteren Jungen vor dem Bilder¬
kasten der Schiersteiner Zeitung überfallen und nieder¬
geschlagen . Der Räuber nahm dem Kleinen das Geld¬
täschchen , das dieser in der Land trug , ab , entleerte es
und warf das Täschchen wieder fort . Einer Verfolgung
entzog er sich durch die Flucht.

* Die Erhöhung der Unterstützung der
Familien der Kriegstelnehmer.  Dem „ Berl.
Lokalanz ." zufolge erhielt auf das an den Reichskanz¬
ler gerichtete Gesuch des Reichsverbandes deutscher
Städte um Erhöhung der Unterstützungen für die Fa-
mitten der Kriegsteilnehmer der Verbandsoorsitzende die
Nachricht , daß die Erhöhung vom 1. November ab in
Aussicht genommen worden ist und die entsprechende
Verfügung demnächst ergehen wird.

( ? ) Die Aufwendungen der Gemeinden für die
Familienunterstützung . Die Deutsche Parlamentskorre-
spondenz berichtet : Die Reichsregierung und die preu¬
ßische Staatsregierung haben sofort bei Beginn des
Krieges ihr besonderes Augenmerk auf die Fürsorge für
die Familien der Kriegsteilnehmer gerichtet . Die gel¬
tenden gesetzlichen Bestimmungen reichten hierzu nicht
aus und es wurden deshalb im Laufe der Zeit eine
Reihe von Verordnungen erlassen und dadurch der Kreis
der Unterstützungsberechtigten erheblich erweitert . Die
Lieferungsverbände erhielten dabei die Anweisung , nicht
nur die Mindestsätze zu gewähren , sondern die Unter¬
stützungen nach Maßgabe der Bedürftigkeit sestzusetzen.
Das ist ' auch , abgesehen von Einzelsöllen , in weitem
Umfange geschehen . Seitens des Reiches werden die
gesetzlichen Leistungen nach dem Kriege zurückerstattet.
Für die über die Mindestsätze hinausgehenden Aufwen¬
dungen der Gemeinden erfolgt vorläufig eine teilweise
Befriedigung aus dem 400 -Millionensonds der Kriegs-
Wohlfahrtspflege . Die von der preußischen Staatsregie¬
rung beim Bundesrat gegebene Anregung , schon jetzt
vie Rückerstattung auch der überschießenden Beträge
reichsgesetzlich zu regeln oder die Mittel hierfür bereit¬
zustellen , wurde zunächst noch vertagt . Wenn sonach
über diese von den Gemeinden schon mehrsach erörterte
Frage die endgültige Regelung noch gussteht , so vertrat
aber der Minister des Innern , von Loebell , in der
Budgetkommission des preußischen Abgeordnetenhauses
die Auffassung -, daß das Reich und die Volksvertretung
in der Frage der Rückerstattung der über den Rahmen

ich blieb , denn ich inußte ja dafür sorgen , daß ich Her-
minen Beweise von diesen Verhältnissen lieferte . Frau von
Aresda war auf Konstantin von Alby erbittert , und das
mit Recht : der kürzeste Weg zum Ziele war nun der , daß
ich mich ihr entdeckte und sie um Hilfe anging . Ich hielt
diesen Einfall für den gescheidtesten von der Welt.

Gnädigste Frau , begann ich nach einer Pause , Kon¬
stantin von Albh ist wirklich tot . Ich kann Ihnen die
Versicherung geben , daß er sich in seiner Schwermut von
der Terrasse des Landhauses seiner Frau in den See ge¬
stürzt hat , um den nagenden Bissau seines Gewissens ein
Ende zu machen.

Di « Alte fuhr entsetzt empor . Ihre Trauer war dem
Zorne gewichen.

Das ist eine maßlose Unverschämtheit ! rief Sie ! Mein"
Herr , wollen Sie sich noch einen Fastnachtsscherz mit mir
erlauben , nachdem Sie Schmach und Schande über mein
Haus gebracht ? Sie behaupten , Herr von Alby habe sich
in den See gestürzt , sei tot , während ich ihn lebendig vor
mir sehe.

Und dennoch , gnädige Frau . . .
Schweigen Sie ! rief sie, indem sie entrüstet ihren

Platz verließ.
Sie müssen mir gestatten , Ihnen ein seltsames Rätsel

zu lösen , um mich zu rechtfertigen und Sie zu beruhigen.
Ach , gnädige Frau , das Glück meines Lebens hängt da¬
von ab , und wenn auch auf den ersten Blick . . .

Genug ! Ich will doch sehen , wie weit Sie es noch
lretben . Was haben Sie mir zu sagen?

Ich bin nicht Konstantin von Alby.
Auch das noch ! sagte sie mit einem verachtenden Lä¬

cheln . Ist dieses Porträt nicht das Ihrige ? fragte sie, in¬
dem sie mir das Bild zeigte.

Ja!
Nun , hier am Rande steht der Name „Herr v . Alby ".
Ganz recht ; ich führe auch diesen , seit ich Hermine »?

Gatte bin , die ich in dem Landhaus « bei Lugano heirate ' ?,
nachdem ihr erster Mann sich getötet hatte.

Ihr Verstand hat gelitten , wenn Sie im Ernste spre-
chen ; andernfalls muß ich Sie für einen Menschen halten,

. der . . . .
Sie schwieg und starrte mich an.
O , so glauben Sie mir doch ! rief ich bittend.

des Ursprünglichen Gesetzes hlnausgeycnven Letstw,
sicherlich keine Schwierigkeiten machen würden.

( : : ) Familien -Entschädigungen . Die aus «>,.
Gesetzes vom 26 . März 1914 zu gewährende ^
wandseutschädigung  an soldatenreiche >
milien  ist auch während ^ der Kriegsdauer za ^

•nii

Der Anspruch darauf erlischt mit der Entlassung ^
oem Tode des Sohnes , dessen Dienst den Entschä?
ungsanspruch begründet . Rach dem Gesetz haben !
Truppenteile die zuständigen Behörden von der EM
jung oder vom Tode des Sohnes unverzüglich in
nis zu setzen . Mit Rücksicht auf die groben Schu>i,
ketten der Ermittlung von Todesfällen im Kriege
diese Anordnung in vielen Fällen undurchführbar
zuständigen Behörden sind deshalb angewiesen,
Aufwandsentschädigung solange zu zahlen , bis fie' (
wandfrei  Kenntnis von dem Tode erhalten
Dabei sollen die in den amtlichen Verlustlisten en§
teneu Angaben über den Tod von Mannschaften ^
einwandfreie Feststellungen angesehen werden und tita
gels einer genauen Angabe soll der Tag der Auz-,«
der Verlustliste als Zeitpunkt des Todes gelten . ~
den in diesen Listen Mannschaften als vermißt
führt , so sind die Aufwands -Entschädigungen man»,
einer einwandfreien Feststellung über das Schicksal b
[er Mannschaften Weiler zu zahlen . Auf eine Rii
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sorderung einmal gezahlter Aufwandsentsch« ,md
gungen soll grundsätzlich verzichtet werden.

Aus aller Welt.
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Verbrüht . Von einem schweren Unglück ist die»
niilie des Generals von Emmich betroffen worden . '
viereinhalbjährige einzige Enkelsohn des Generals , s>
fried Böhmer , Sohn des im Felde als Adjutant
28 . Infanteriedivision stehenden Rittmeisters Bäh«
vom Braunschweigischen Infanterie -Regiment Nr.
und dessen Gemahlin Olga geborene von Emmich,.
zigem Kinde des Generals , stürzte in einem unbew«
ten Augenblick rücklings in ein mit siedendem Wa
gefülltes Gefäß . Das Gefäß schlug um , und die
Flüssigkeit ergoß sich über den unglücklichen Knast
Infolge der schweren Verbrühungen ist das
mehrstündigen qualvollen Leiden gestorben.

Zwei Güterzüge zusammeugestotzen . Ztvifch
Göppingen und Uhingen bei der Einfahrt in Uhtz
sind im Nebel zwei Güterzüge zusammengestohen.
Zugführer wurde getötet , ein Pserdewärter leicht
letzt . Der Sachschaden ist erheblich . Beide Gleise tu
ren einige Stunden gesperrt.

Dreifacher Selbstmordversuch . Nach einem hä,
lichen Streite entfernte sich die 18jährige Fabrikarba
rin Reichmann in O e l s n i tz (Sachsen ) aus der eit
lichen Wohnung und versuchte sich durch einen Re«
verschuß zu töten . Die Kugel blieb im Stirnkim
sitzen und das Mädchen warf sich, von Schmerzen
peinigt , auf die Eisenbahngleise , um sich überfahren
lassen . Ein hinzukommender Streckenarbeiter versch«
die Lebensmüde und folgte ihr unauffällig , konnte
aber nicht verhindern , daß sie sich in den Elster?
stürzte . Das Mädchen wurde nach längeren Bemüh
gen aufs Trockene gebracht und schwer krank ins Kn
kenüaus aeschasst . -

Explosion . Der Pariser „Temps " meldet : In
früheren Patronenfabrik Jssy les Moulinen
die jetzt für die Landesverteidigung arbeitet , erst
eine heftige Explosion . 14 Arbeiter wurden tocilelna ^
drei von ihnen schwer . Ein im Entstehen begriff« Me
Brand konnte bald gelöscht werden . Die Ursache > Fm
Explosion soll Kurzschluß sein . ' trugei

Hinrichtung . Reuter meldet aus Washington : ff im $
Berichten , die das Staatsdepartement erhielt , wurde z
frühere Minister des Innern , im Ministerium HmHlunst
G r a n a d o s , am 8 . Okwber in Mexiko hing
richtet.  Er war der Mitschuld an der Ermord!
des Präsidenten Madero angeklagt ._
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Sie sind der Mann , Herminens.
kirrs aus Wien?

der Tochter de

Ja!
Albh?Heißen

Ja!
Und leugnen derselbe zu sein , der früher als CtW

n de, kilserlichen Armee diente und meiner unfl!ücfU4it“ ‘\
Bianca . . . . Forts, f#

Alby
Meine täuschende Aehnlichkeit mit Konstantin d ir«

Ach , da hinaus wollen Sie ! ries Frau von ^
Ein unglücklicher Zufall führte Sie mir entgegen , und>
sich den etwaigen Folgen dieses Zusammentreffens *
ziehen , um zu vermeiden , daß Ihre Frau das a-n «4
Tochter begangene Verbrechen erfahre , wollen Sie 8
andere Person sein , wollen mich an eine Aehnlichkeii r  dt, h<
den machen — mein Herr , diese List ist zu plump , F ? er
bärmlich , als daß i'ch noch ein Wort darüber vem" ° m
könnte ; sie liefert den Beweis von Ihrer Bösartigkeit^
auch von der Furcht vor Ihrer Frau . Den Toten '
betrauert — an dem Lebenden werde ich mich rächem^veirauerr — an oem reuenden werde ich mich ray «» " § ^
Frau soll erfahren , wessen sie sich bei Ihnen zu t c i
hat . -

Das wollen Sie , gnädige Frau ? m
Nichts soll mich abhalten . Me von Ihnen vem >

Aufklärung mag in Gegenwart der Frau von Alby ™
finden.

Mehr konnte ich nicht verlangen . In der Freu ^ m
nes Herzens rief ich aus : A

Wir wohnen im Hotel Bittoria — säumen Sie 8
uns einen Besuch abzustatten , denn in acht Tagen
wir unsere Reise fort . Gnädige Frau , ich fordere da»
sprechen von Ihnen , meiner Frau alles unumwunden
sagen . . . ' xm

In diesem Augenblicke trat Caricelli ein.
um ihn nicht zum Zeugen eines Gesprächs zu
das mich kompromittieren und der alten Dam«
sein mußte .-

Frau von Aresda wandte sich mit zittemder ®
in den Maler:

tyet

Fortsetzung



°us Gr
d° A„
lche §

äu  ättM«
ung ,{
haben

Gntl;
Schtvn
Kriege
hrbar.
lesen,
- sie ,

Meuefte Tages -NachrichLen.

i?:i,

Tritt Telcaffee zurück?
Der italienische „Secolo« meldet aus Paris der

Minister des Aeußern D e l c a s s e e trete zurück
weil er em entschiedener Gegner  der Landung in
Sa n i k l sei Auch England  habe sich nur wi-

'7 « ^ rletzung der griechischen Neutralität
entschlossen (Nach der plötzlichen„Erkrankung« Delcas.
sees klmgt die Meldung des „Secolo« nicht ganz un-

^0^ bleibt ihre Bestätigung abzuwarten.D. Neo.) #
Anerkennung der Regierung Carranzas.

. . -3e"s-Lkf . Aus Washington  wird gemeldet:
r,,-v m StciatSfefretar Lansrng  gab bekannt, daß die Ver-
!»eny , tretet der Vereinigten Staaten, Argentiniens. Brasi-
ien enihH liens, Chiles, Bolivias , Uruguays und Guatemalas,

lue m New-York zusammengetreten waren, einstimmig
beschlossen haben, die Regierung Carranzas, n M e x i ko a n z u e r ke n n e n.

Französische».
WB. Kriegsminister Millerand  setzte einen Be-

rakingsausschub für militärische Luftschiff,
sahrt  ern , der aus Persönlichkeitender Wisse,lschaft
«nd der Industrie und Fachleuten in den Fragen der
Luistschifsahrt zusaininengesetzt ist. Dieser Ausschuß soll
alle ihm vom Unterstaatssekretariatunterbreiteten Fra¬
gen prüfen und nach Beratung Urteil abgeben, sowie
gegebenenfalles weitere Persönlichkeiten zu Rate ziehen

WB. Der Vizeadmiral d'A rtige Dufournet
wurde als Nachfolger des Admirals Baue de Lapey-
E . der krankheitshalber vom Amte zurücktrat, zum
Oberbefehlshaber der französischen Kriegsflotte ernannt.
Sr war seit Kriegsausbruch Kommandeur des syrischen
Geschwaders und dann des Dardanellengeschwaders

WB. Der französische Munitionsunterstaatssekretär
! h o m a s erklärte nach seiner Rückkehr aus London
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Mitarbeiter des „Matin«, er habe mit Lloyd
»em Wc .
* diehdr m . „ ..
n Knah®e “ r f eri m London cm Abkommen unterzeichnet, des
Kindu g? Inhalt man dahm zusammenfassen könne: Beide

Lander verpflichten sich gegenseitig, alle ihre Roh
Zwüiti 9r. v .u l t e der Herstellung für die L a n d e s v e r -
Uhim“ .l " ' iw " .0, Dieses Abkommen hat die

.«roßte Wichtigkeit für Frankreich , das «m Roh' offmangel  leidet.
WB. Im M i n i st e r r a t kündigte der Mini

er p r a s,  d e n t, der während der Erkrankung Del
sinem Mi vertretungsweise das Ministerium des Aeußern
ibrifaibtiie"ct' an, daß er diese Woche in der f r a n z ö s i -

der ellh[$ l n. 7 a m m e r und im Senat  Erklärungen über
01g n I n I rt ttt Art t A « Ü A ^ _r . _ . . t «• ^nen N«̂ .„ b ‘ p * ni a t is che Lage  abgeben und sich mit

ötirnkim7 ? 3m[t.af7 t9en  Ministern den Parlamentsausschüssen
merzen 7 Verfügung stellen werden. Die Regierung hofft
erfahren .durch die Abgabe der Erklärungen in den bei-
verschm .. Hausern eine ihr unangenehme Geheimtagung ver-
konnte^ en zu können.

«,L Kleinere Nachrichten.
ins Kii Z. Berlin,  12 . Okt. Die „D e u t s che Ta-

het. 'J U \ 0“ ? ilt mit daß sie abermals bis aufdet. weiteres verboten  worden ist.
H « « 9' 12- Okt. Die italienische Ge-

» 2 »ndtschaft teilt mit, daß die italienischen Gin-
Lr s?f̂ . cn  im September ausschließlich der Getreide.

f Ie  die vorjährigen um 36.29 Mill. Lire übertrafen,
riacy em ersten Quartal  des neuen Finanzjahres be-
qd »: , Mk ® ""“*"“ " ’ 4’59  ” ira”n' " S" ‘ mtl!‘ a,i
im*UMi m0 ^ 0 ® u» der Zusammen-im Hu« ’tmft der Vertreter der Vereinigten Staaten von Ar

in’

“Ci -oerrmigren ©taatett von Ar-
l,rmert' Brasilien Chile, Bolivia, Uruguay und Gua-

iLrmo« ?mala m New-York ist einstimmig beschlossen worden.
als eine tatsächlich bestehende Negierung

«r Mexrko anzuerkennen.
„i.,®®- " m, 12. Okt. Die Zentralleitung der
dikalen Partei genehmigte einstimmig eine Tagesord-
ung die die Notwendigkeit nationaler Disziplin ge-

»enuber der rechtmäßigen Regierung von neuem betont.
KB - M a 11  oin d, 12. Okt. In den Metallwerken

als Ossß7 Armstrong und Pozzuolt bei Neapel ist ein A u s-
^ ""sgebrochen. 5000 Arbeiter sind bereits, wie

at^ Ä atttr "" " eilt, in den Ausstand getreten.
I L Rom, 11. Okt. MinisterpräsidentS a l a n.
° ist nach dem Kriegsschauplatz abgereist.
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^ Bomben anf Riga.
.fl '.i a[fln * * • Wie bon  zuständiger Berliner Seite verlau-
ich" ' ^,h"^ am 10. Oktober ein M a r i n e f l u g z e u g au»
“"'Üi f mAufklärungsfahrt den Bahnhof R i g a mit zehn

-stflkst! gekehrt " Das Flugzeug ist wohlbehalten zu-
iten hl>̂ . Opfer des Ruffen-Cinfalls.
chche-n.b . Zeus. Fkft In W i d m i n n e n (Ostpreußen) sind
zu veB sî iMusen dte v e r stü m m e l t e n Leichen  von

W- £ emS e ~l * n e " gefunden worden, die dasm  das Ruffen-Einfalles wurden.
, veM Uneinigkeit im französischen Ministerium.
Alby fl ! (3enf. Frkft.) Aus Lugano  meldet man: Mit

fl* s La ^ ee ' ^ berichtet der Pariser Korrespondent
" E :»Secolo". trat auch Millerand  gegen eine

Sie
>g«n
ne

!°nd
'ung in S a l o n i k auf, was zu schweren D i f.
" 3 e n im französischen Ministerrat führte. Del-w | - . . ..

® r begründete seinen Widerspruch mit dem Wider-
mndt-> ' den England  gegen eine Landung mit
' S au^ bie Begründung seines Krieges gegen

ZchlAi W °"d zeigte. Brian  d gelang es jedoch, die
* iS r tlt beg  Ministerrats für die Landung zu gewin-
im« Worauf Viviani und Augagneur  mit

Ktv» Eile tm Kraftwagen bis Calais und von
> ^ Torpedoboot über den Kanal reisten, um

,jj|,l ^ubet dem englischen Zauderg die Landung durch.>ngs-'i

zusetzen. Doch Keß England absichtlich den franM
scheu Truppen den V o r t r i t t in Salonik.

Interessant ist ferner das Geständnis des „Secolo"-
Korrespondenten, daß sowohl Joffre wie French
nur zaudernd der Landung zustimmten. Schließlich
habe Joffre eingewilligt, einen Teil der in Frank¬
reich  stehenden Engländer  dafür freizugeben.

Die Vorgänge anf dem Balkan.
Die Entente -Mächte.

DP . Die Pariser  Zeitungen versichern überein-
stlmmend, daß der Vierverband sich nunmehr geeinigt
habe, die Expedition aus dem Balkan mit
vereinten Kräften  durchzuführen, dies soll
heißen, daß auch italienische und russische
Truppen sich der französisch-englischen Vorhut anschlie-
ßen werden. (Alle Anzeichen deuten auch darauf, daß

Truppen in Saloniki  erscheinen
werden. Man bringt die Reise S a l a n d r a s in das
Hauptquartier zum König damit in Verbindung. Der
Pariser Korrespondent des „Secolo«, der als Sprach.

f-VJ"i arceg  aM , sendet auch ein Telegramm mit
dem nchtlichen Zweck, das italienische Volk auf Saloniki
vorzubereiten. Er weist daraus hin, daß der Fehlschlag
an den Dardanellen dem System der kleinen Truppen-
ŝ bungen zuzuschreiben sei. Um die Wiederholung die¬
ses Fehlers zu vermeiden, müsse die Entente gegen drei-
huiiderttausend Mann nach Saloniki schicken, sonst würde
Rußland  gänzlich von den Verbündeten abgeschnit¬
ten, was verderbliche Folgen haben würde.) (Z .)
rn „Zbns . Frkft. Fast die gesamte italienische
Presse hat gegenüber der Einnahme Belgrads
7 - SpraHe verloren. Nur der „Corriere della Sera«
bespricht ,,e kurz in seiner Tagesübersicht. Er meint,
Belgrad sei offenbar nur schwach besetzt gewesen da

bas Gros der serbischen Truppen hinter einem sehr
leichten Deckschleier in zentraler Defensivstellung warten
!Ä .̂'k *ber  H "uptangriff erfolgt. Auch der Straßen-
biscĥ bjTU<ft aU baS  Vorhandensein nur schwacher ser-

Der deutsche Veneralstab meldet
Okt.

(« Mtlich.)
WB. Großes Hauptquartier , 11.

Westlicher Kriegsschauplatz.
In der Gegend S o u che z - N e u v i l l e und in

c>er E h a m p a g n e, nordöstlich von Le Mesnil
wurden semdliche Handgranateuangriffe abgewiesen. '
.. . ^ "/kre Kampsflieger erledigten gestern vier feind-
s!Ze Flugzeuge. Em englisches Flugzeug stürzte öst-
"ch von Popermghe ab, Nordwestlich Lille zwang
Leutnant Jmmelmann einen englischen Kampfdoppel¬
decker in 4000 Meter Höhe nieder. Dieser Offizier hat
damit innerhalb kurzer Zeit 4 feindliche Flugzeuge zumAbsturz gebracht.

Ferner wurde in der Champagne bei Somme-Py
und aus den Maashöhen westlich von Hattonchatel je
ein französischer Kampsdoppeldeüer im Lustkampf ab-gefchoffen.

spti«®roal§S ed„" n B -°b°ch,unszf,„,z.„g südlich d.d

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeld« »rsch«>»

do» H»»de«H«rg.
Bor D ü n a b u r g und nordöstlich von W i d s y

sind russische Angriffe abgeschlagen worden.
Ein feindliches Flugzeug wurde westlich von

s m o r g o n heruntergeschoffen.
Heeresgruppe des NeneralfeldmarschastS

Prinzen Leopold von Batzern.
Oestlich von Baranowitschi  wlirde ein

schwacher feindlicher Vorstoß leicht abgewiesen.

Reue englische Ränke.
r/ Tie „Agence Havas« meldet aus 91*1h e n-

®te Zeitung „Hestia« behauptet, der englische G t-
sandte  habe der griechischen Regierung den W o r t-

Monaten anläßlich der Anwesen-
he." des Fürsten Hohenlohe in Sofia  Unter¬
zeichnetend e u t s ch-b u l g a r i s che n V e r t r a g e s
'h" 9/teilt . Der Vertrag befriedige alle Wünsche Bnlga-
iens, besonders m der Frage der augenblicklich von

^ .7 ^ o'" and besetzten Gebiete. — Die „Patris « erfährt
Quelle, daß dieser am 17. Juli Un¬

terzeichnete von den Vertretern Oesterreich - Un-
g a r n s und der Türkei gegengezeiebnete
Vertrag Bulgarien ganz Nord - und Südalba-
n r e n, das ganze serbische und griechischeM a z e d o-

mi* Serres , Florina und Ka-
sterio zuerkennt. Diese amtlich nicht bestätigte Nachricht
fm™„8,!ra 6C*r rr ?2“n0  h " vorgerusen. (Notiz des Wolfs-

von zuständiger Stelle erfahren, sind
- 'b on^ebllchen Enthüllungen  des englischen Ge¬
sandten m Athen und die von der „Patris « angeblich
dazu gebrachten Einzelheiten direkt erlogen .) "

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
es, ben Kavalleriekämpfen in der Gegend von
Kuchecka Wola  ist der Gegner dinier die Ab¬
schnitte der BeZlminnaja und Wiesiolucha geworfen.
Be- Je zierey  sind die Gefechte noch nicht abge-

oertrieben̂ 'ch B i e l s ka j a - W o I a ist der Feind

-mdncĥ L ' E wia tmml (larfe
cs i 7777 Truppen nahmen die Höhen südlich von

7 .7 7 ^.7 . Kilometer nordwestlich von

Blockade der bulgarischen Küste.
DP . Laut einer Athener Meldung berichten Kavi-

tane von Segelschiffen, welche am 9. Oktober abends in
fl 11  V inf0i‘ roffen  N"d' daß ein starkes e n q l i"

chwader  seit zwei Tagen D e d e a -
g a t , ch und die bulgaeiichen Küsten blockiert. (Z .)

%»

Kleinere Nachrichten.
C3-) B e r Ii n, 12. Oktbr. Nach einer der Han-

^lskawmer zu Berlin vorliegenden Mitteilung wird niit
Gültigkeit vom 11. Oktober 1915 ein A u s n a h m e-
.? r * e präparierte Kinder milch  bei
Agutmaßlger Beförderung eingeführt der aus den
strecken fast aller deutschen Bahnen gilt . Der Tarif ist
L Sonderausgabe zum Preise von 5 Psg . bei de
L'senbahndienststellen zu haben.

B e r I i n, 12. Oktbr. Auf dem Flugplatz
3 v h a " " i s -t a l bei Berlin entstand in der Nacht
wm 9. zum 1CT Oktober ein Brand,  durch welchen
l ne 9ra lJ e ^ k t ^ chi f f h a I l e vernichtet worden
stz Auch mehrere Flugzeuge  sind dabei m i t-
tlysfr “»11'? ' Die Ursache des Brandes ist auf
Fahrlässigkeit zurückzufübren. '

. Vw CJ*l 12‘ Okt. Das Pariser „Petit Jour-
139 Postpakete,  Sendungen deut-

rH^"l" , Bestimmungsort Bang-
'“hu ‘" ÄÄ °wu!L ' ° ?| .)° 6 m ' unb » »* M °"

,-rdamsch- SmiläL bm„d-, 'an«C'i«nfSfifl (on'* a S'

Ä &SAS ZäT*"

jxmpol)  und schlugen drei  aus dem Dorfe>.». >vte russische Vorstöße zurück.

Balkan -Kriegsschauplatz.
,>l k '*n 7 r ' !l " entwickeln sich weitere Kämpfe
Auf der Front zwischenS a b a c und G r a d i st e ist
der Donarmbergang vollendet. Südlich von Bel-
Lr .aö . ,l,nö bie  Höhen zwischen Zarkowo und
Mirize wo  erobert . Weiter östlich ist der Angriff
hnL®0,!196«s® ie  A " atena - Stellung ' im Donau¬
bogen von Rai-  wurde erstürmt. Weiter unterhalb
von Ors o w a ..,den stellenweise Artilleriekämpse statt

D.e deutschen Truppen machten bisher 14
hpiftp/J 7 e; Ifi 2 Mann  zu Gefangenen und er-
beuteten 17 Geschütze,  darunter 2 schwere, sowie5 M a chi n e n g e w e h r e

Ober sie Heeresleitung.
Ser heutige TagerbenÄ

Der türkische Kriegsbericht.
» Tas tü  r k is  che Hauptquartier teilt mit:An der Dardanellenfront, bei A n a f o r t a drückte am
Z. Oktober unsere A r t i l l e r i e die f e in blick e n
Patt .erien ) um Schweigen,  die unseren lin-
en Flugei beschossen. Bei Ari Burnu zerstörte eine
ron uns gesprengte Mine die im Bau begr ffene seind-
iche Mine. Die feindliche  A r t i l I e r i c st e
: u n g wurde bei K o r f o d e r e durch wirksames
Feuer unserer Artillerie vernichtet.  Der Feind
vurde gezwungen, diese Stellung zu räumen
Bei S e d d - ü l - B a h r griffen in der Nacht zun,
9. Oktober unsere Aufklärungskolonnen des linken Flü¬
gels die feindlichen Gräben mit Bomben an und kamen
mit Beute zurück. Sonst nichts Neuer.

Großes Hauptquartier. 12. Oktober.
(W. B. Amtlich.)

Dlrrchbruchsversuche in der Cha,npagne
gescheitert.

Gute Fortschritte auf dem Balkan.
v,̂ Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Arras setzten 0te Franzosen ihre An-
griffe fort.
^ g^ en die von uns am 8 Okto.
der südwestlich von Loos zurückeroberten Gräben wurdenabgewtesen.

Stärkere Angriffe gegen die Front nordöstlich von
Souchez und östlich Neuville brachen stellenweise unter
sehr erheblichen Verlusten für den Feind zusammen.

Nur an zwei kleinen Stellen gelangten die Fran¬
zosen bis in unsere vorderste Linie.
. ..» W Champagne endeten französische An¬
griffe beiderseits Tahure mit einem empfindlichen Rück-
schlag für den Feind- Trotz starker ArtUIerie-Vorbe-
reitung vermochte er gestern nirgends einen Gelände-
vorteil zu erringen. Ein Versuch, heute früh an der-
selben Stelle durchzustoßen. scheiterte ebenfalls.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heere«,ruppe des General- Feldmarschatzs

von Hindenbur,.
™ N bel  Westfront von Dünaburg führte unser
Angriff zur Erstürmung der feindlichen Stellung westlich
von Jlluxt in 2^ Äm. Frontbrette. 3 Offtziere. 367
Wann sind gefangen genommen. 1 Maschinengewehr ist
erbeutet. Russische Gegenangriffe wurden abgeschlagen.

Heeresgruppe des General- FeldmarschallS
Prinz Leopold von Bayern.

Nicht» neues.
Heeresgruppe dev Generals von Linfingen.
Die feindliche Kavallerie bei Zeztercy räumte dasFeld.
Die Lage bet den Truppen der Armee des Generals

Grafen Bolhmer ist unverändert.
Balkaiskriegsschauplatz.

Aus der ganzen Front machte unsere Vorwärts-
ST* 0 9. u,e  F °rffä)r!tle. Stadt und Feste Semen-
oria sind gestern von unseren Truppen genommen.

Oberst« Heeresleitung.

»»



Etwas , das Vände redet.
Dieser Tage fanden wir in

berechtigte Klagen über eine ge
liche Nlarkterscheinung

Tageszeitungen
awärtig höchst be „--̂

Der Tatsache, daß die Markte
vielfach mit riesigen Mengen von Obst und Gemüse
überschwemmt sind, daß in den Städten em Obst- und
Gemüseladen neben dem andern sich aufzutun begonnen
bat steht d-ie andere Tatsache gegenüber, daß d r e
Preise  keineswegs im entsprechenden Verhältnis zum
Angebot  herabgehen . Lieber mag der Ueberflrch
verderben, als daß man sich zu billigerem Verkauf
entschließt. Daß das kaufende und verzehrende Volk
nach dieser Seite hin von b e h o r d l i che n Maß¬
nahmen keinerlei wirklich w i r ks a m e und recht-
zeitige Hilfe  erwarten kann, damit  wird man
sich als mit einer zwar sehr bedauerlichen, aber, wie
:s scheint, unabänderlichen Tatsache abfinden müssen.
Was etwa helfen könnte,  nämlich eine durchgrer-
sende, st r a f f e Organisation der JSet>
b r a u che r kr e i s e, deS kaufenden Volkes selbst, das
liegt noch zu sehr in den Anfängen. Die Hausfrauen
aränaen sich in den Städten vielmehr in geradezu be¬
ängstigender Weise an die Verkaufsstände heran und
helfen somit noch extra künstlich die Preise in „ die
Höhe treiben. So wird die Obst - und Gemuse-
z e i t hingehen, ohne daß eine entsprechende Preis¬
herabsetzung den weniger bemittelten Volkskreisen zu¬
gute kommt. Wir Deutschen sind berühmt geworden
wegen unserer Organisationsgaben, daß es uns aber
nicht gelingen will, der Lebensmittelteueriing Herr zu
werden, das ist bitter, als wahr.

Was aber soll unser Volk zudem noch von der
anderen Tatsache denken und reden, von der gleichfalls
dieser Tage entrüstete Mitteilungen durch die Blatter
gingen: daß sich- ganze Geschästsunternehmen auftun,
die sich lediglich mit dem Aufkauf verdorbener
Lebensmittel befassen? Es ist i.a klar, daß bei der
überhasteten Herstellung  von sogenannter
„Dauerware" im Nachwinter des JahreS , wie sie m_ . . . r- m j>ie

vor-
ich Künde, wenn in

großen Anzeigen solche Massenangeoote von verdorbe¬
nen Lebensmitteln erscheinen, wenn verdorbene Plock-.
wurst oder gesalzenes Fleisch Hundert Zentner - weise
als Schweinefutter „offeriert" wird, oder wenn sich letzi
in Berlin  eine „Zentrale"  für den Vertrieb
verdorbener Lebensmittel gebildet hat, die sich in einer
der großen Berliner Markthallen der interessierten.Ge¬
schäftswelt durch ein mächtiges Reklameschild empfiehlt,
darauf zu lesen steht:

Zur Verfügung gestellte, verdorbene
Lebensmittel,  nicht mehr zur mensch¬
lichen Nahrung geeignet, übernimmt sofort
Waggon- oder fuhrenweise (folgt Firmaf.

Das redet Bände!
Nun erfährt doch auch das kaufende Volk, das sich

Mühsam die Groschen_ Zinammemu cht._ Uffl_ ein_ paar

Pf,mv Bohnen oder 5?öi)T ye,mzmragen, womn mrc
diese riesigen Vorräte wandern, die zwar da sind, aber
nicht billiger abgegeben werden. »Waggonweise wer¬
den sie von den betriebsamen Geschäftsleuten m ver¬
dorbenem Zustande entgegengenommen, um wiederum,
möglichst 'euer als Viehfutter, oder Gott weiß zu wel¬
chen Zwecken, verwertet zu werden.

Regelung der Kartosfelfrage.
Der Bundesrat hat nunmehr die endgültigen Be¬

schlüsse über die Maßnahmen gefaßi, durch die die
Versorgung der Be völ ke r una f u r den
kommenden Winter sf cher ge  ste llt  wer¬
den soll Die Organisation, die dafür ms Leben ge-
rufen wird, schließt sich becjeuigeu für die Brotnersoi-
rulna an mit der Schaffung einer Relcbsia. .offelstelle
als Zentralinstanz ebenso wie wit der Uebertragung der
Hauptaufgaben an die Gemeinden Wir heben al-- das
wichtigste zwei Punkte heraus, Einmal : die Pre s-
frage ist so geregelt, daß die m i n d e r b e m i t t e l t e
Bevölkerung dieses wichtige Ä ah ^
r l>n g s m i t t e l zu erträglichen  P re  i sei
erhalten soll. Es wird ein Griindpreis sur bie Be¬
schaffung der Kartoffeln beim Produzenten festgesetzt,
der in den östlichen Provinzen Preußens 2,7a J ;
pro Zentner beträgt und in den anderen Landesteilei
bis zu 3,05 Mark pro Zentner aui eich Das ist em
Preis der dem produzierenden Landwirt einen ausrei¬
chenden Gewinn läßt iiiid doch auch dem verbrauche!
aiinehmbare Preise in Aussicht stellt tcden alls we»
niiter den Phaniasiepleisen. die vereinzelt schon von
Spekulan en in Stadt oder Land gefordert worden
waren. Das ist das eine. Das zweite. nicht viel we¬
niger wichtige, ist aber, daß auch dre für die
me n s chI i che Ernährung notwerb gen
Mengen  s i che r g e st e I l t werden. Das geschieht
durch die Bestimmung des § 7, wonach alle Kartoffel-
erzenger mit mehr als 10 Hektar Kartoffek-Anbaustache
verpflichtet sind 10 Prozent ihrer Kartoffelerzeugung,
und zwar in Speisekartoffeln, zur Verfügung der Kom¬
munalverbände zu ballen; die Ablieferung hat auf dem
Wege freihändigen Verkaufs zu erfolgen.
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Vermischtes.
»in heiterer VorfaN trug sich in Pietz tMeg.-B»».

Frankfurt a. O.) bei der letzten Landsturm Musternns
zu. Ein Landsturmmann, der durch seine Korpulen?
besonders auffiel, wurde gefragt, ob er mcht eine Ent¬
fettungskur durchmachen wollte. Freudig antwortete ei
mit einem Ja . Sein Gesicht wurde aber zuseheuos lan¬
ger, als ihm der Bescheid wurde: „Ra, dann zur In¬
fanterie."

Die Musterungszeichen.
warts"

Ein« Zusammenstellungder Zeichen gibt der „Vor-
Jyre Bedeutung ist folgende:in ve„ Musterunasausweiienrem

Bekanntmachung.
„Wir beabsichtigen unsere Elektrizitätsmesser

in Schierstein monatlich durch einen gewissenhaften
Ortseinwohner ablesen zu lassen.

Persönliche Meldung erwünscht.

Rheingau -ClektriMtswerk
Aktien -Gesellschast

Eltville.

einactraaeneii

Buchstaben und Zahlen sind Abkürzungen ,m vir Tra¬
gen, ob und in weicher Weise der Untersuchte
fähig ist. K. heißt kriegsverwendungsfähig, G.:
nisondienstfähig, A.: als Arbeiter (Armierungssoldat
Handwerker oder dergl.) verwendungsfähig. Zum Bei¬
spiel: L. o. W. A.: als LaMurm ohne Waffe ar¬
beitsverwendungsfähig, L. m. W. G.: . Landsturm mit
Waffe garnisondienstfähig. In den Zeichen über das
Ergebnis der ärztlichen Untersuchungen geben die Buch¬
staben A, B , C, D, E, L, U, Z an, inwieweit die
körperlichen Fehler die Dienstsählgkeit beeinträchtigen
die Ziffern, welche Körperteile an Fehlern oder Ge¬
brechen leiden. t v

Die Buchstaben vor den Ziffern bedeuten:
A : Geringe körperliche Fehler und Gebrechen, die

die Fähigkeit zum Dienst Mit der Waffe nicht aus-
schliêßen.^ ^ E ^ Fehler und Gebrechen, die die
Fähigkeit zum Dienst mit der Waffe ausschließen, jedoch
ven aktiven Dienst ohne Waffe oder den Dienst in der
Ersatzreserve aber gestatten. ^ r . 1

E oder Z : Krankheiten und Gebrechen, welche zei¬
tig untauglich machen, aber beseitigt oder doch so ver¬
mindert werden können, daß vollkommene oder be-
vingte Tauglichkeit eintriit.

D oder L : Krankheiten und Gebrechen, welche den
Dienst im stehenden Heere und in der Ersatzreserve ver¬
hindern, die Tauglichkeit für den Landsturm jedoch im
allgemeinen nicht ausschließen.

E oder U : Krankheiten oder Gebrechen, welche
zum Dienst im stehenden Heere und in der Ersatz,
ceserve, im allgemeinen auch für den Landsturm
dauernd untauglich machen. L

Die Zahlen in dem Vermerk auf dem Musterungs-
schein bedeuten Krankheiten, Fehler oder Gebrechen im
atlgenieinen oder an den durch die Zahlen hervorgeho-
benen Körperteilen. 1 bedeutet „allgemeine Schwäch¬
lichkeit", 2 „Fettleibigkeit" die Ziffern 3 bis 78 be¬
ziehen sich auf folgende Körperteile oder Mängel: •

3 Haut , 4 Drüsen, 5 Geschwülste, 6 Knochen unl,
Bewegungsorgane, 7 Narben, 8 Entartungen des Mus¬
keln und Sehnen , 9 Krankheiteir des Lymphsystem-,
des Bliites und der blntbereitenden Organe, 10 Btul
kraukheit, 11 einfache Harnruhr , 12 Zuckerharnruhr,
13 Gicht, 14 Gelenkrheumatismiis, 15 geistige Schwäche,
16 Epilepsie, 17 Gehirn- oder Rückenmarkskrankheit, 1k
chronische Nervenleiden, 19 Schädelknochen, 20 bis A
Äugen, 30 bis 32 Ohr, 33', 34 Nase, 35 bis Ä
Mund, Lippen, Wangen, 39 Kauwerkzeuge 40 Stam-
mein, Stottern oder Stummheit, 41 Kropf, 42 Kehl¬
kopf, 43 Speiseröhre, 44 Schiefheit des Halses odei
Rumpfes, 45 Wirbelsäule, 46 Brust, 47 Lunge, Brust¬
fell, Atmungsorgane, 48 Asthma, 49 Herz, 50 Mix-,
gesialtung des Beckens, 51 Unterleibsbruch, 52 Unter- to«
leibsorgane, 53 Blutaderknoten am Aster, Mast darin- nzze
fehler, 54 Harnoraane , 55 Krampfaderbruch, 56 Wai-
serbruch, 57, 58 Geschlechtsorgane, 59 bis 62 Verlust,

! Krankheit oder Steifheit von Gliedmaßen oder Gelen¬
ken, 63 obere Gliedmaßen, 64 Schlüsselbein oder Am,
65 bis 71 Hand oder Finger , 72 bis 74 Beine, rdhi* 78 nh(»r ?6>fif>n
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sammelt nach wie vor Abteilung III des Kreis-Komitees
oom Noten Kreuz Wiesbaden zum Besten unserer Feld¬
grauen. Für Ostpreußen werden

Mittwoch , den 13 . Oktober er . , nachmittags 8 Uhr,
versteigere ich im Rathanfe zu Schierstciu

1 Büffet , 2 Spiegelschränke , 2 Schreibtische,
1 Schreibsekretär , 1 Waschtisch , 1 Ladentheke,
1 Nähmaschine , 2 Sopha , 2 Sessel u . a . m.

öffentlich, meistbietend, zwangsweise gegen Barzahlung.
Lovsdorfer Gerichtsvollzieher

Wiesbaden, Aorkstr. 12.

Schutzmarke

Ein erstklassiges, rein deutsches
Erzeugnis ist das

Seifciwulver
Schneekönig

in gelber oder roter Packung.
Sehr beliebt ist das

Vkilchtiiseifenpulver
Goldpexie

mit hübschen und praktischen Bei¬
lagen in jedem Paket.

| |*Sjr Sofortige Lieferung!
Auch Schuhputz Nigrln (feine
abfärbende Waffercreme) und

Schuhlett.
Hübsche neue Heersührerplakate.

Fabrikant:
UH Gentner , Göppingen

Mbel-ll.KleldWsWejeMerAri
ebenso dringend benötigt.

Anmeldungen für solche Gaben sind zu richten an di
Schiersteiner Zeitung , wo auch die Sachen abgeliefert
werden können.

Rotes Kreuz , Abteilung !»
Wiesbaden.

Rezepte

Scböne

NoNtWlNohlNINg
Zimmer und Küche zu vermiete«. ^
Näheres in der Erpeditiou

Kleine Wohnung
Stube, Kammer und Küche
zu vermieten. . Kirchstraffe

Aobilinig
1 Zimmer und Küche zu vermiet»

Mittelstraß-

Ein Häuschen»2Zinmer undM ier-tz
«i toi

an ruhige Leute zu vermieten-
H. Heimann, Wiesbadeuerstk * , $(

ft Sl

werden schnell und unentgeltlich
aus der Bofapotbeke Biebrich he

2-ZMMw0hN«Ng
zu vermieten, ^ riedrtchstr .^

Di
fttoi

^en

iUobnung
IlNb
bit

« 3
W,

sorgt von der
Jldler -Drcgerie.

2 Zimmer und KücheDmit
Zubehör zu verm. Lindeästt

aflel̂ is'iib,

Urlanbs-Scheine
IOO Ltnck 75 Pfg ., lOOO Stück « Mark , empfiehlt die

Scbiersteiner Zeitung.
Suche für sofort einen

Schreiberlehrling.
SchöneAohnnng

Tpinde, Gerichtsvollzieher, | mit Zubehör zum1. November zu
Wiesbaden, Wallnferstr. 6 , II.Jvermieten. Friedrichstr. 6
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